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Das GRETA-Kompetenzmodell für Lehrende in 
der Erwachsenen- und Weiterbildung
Das vom BMBF geförderte Projekt GRETA hat das Ziel, „Grundlagen für die Entwicklung 
eines trägerübergreifenden Anerkennungsverfahrens für die Kompetenzen Lehrender in 
der Erwachsenenbildung- und Weiterbildung“ (GRETA) zu schaffen. Basis für die Aner-
kennung stellt ein einheitliches, trägerübergreifendes Kompetenzmodell von Lehrkräften 
in der Erwachsenen- und Weiterbildung dar. Da der Erfolg und Nutzen eines Kompetenz-
modells stark von dessen Akzeptanz seitens der Zielgruppe abhängt, wurde bei der Ent-
wicklung des Modells Wert darauf gelegt, einen stetigen Rückkopplungsprozess zwischen 
Wissenschaft und Praxis zu sichern.
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Das GRETA-Kompetenzmodell für Lehrende in der Erwachsenen- 
und Weiterbildung
Stefanie Lencer | Anne Strauch

Das vom BMBF geförderte Projekt GRETA hat das Ziel, „Grundlagen für die Entwicklung 
eines trägerübergreifenden Anerkennungsverfahrens für die Kompetenzen Lehrender in 
der Erwachsenenbildung- und Weiterbildung“ (GRETA) zu schaffen. Basis für die Aner-
kennung stellt ein einheitliches, trägerübergreifendes Kompetenzmodell von Lehrkräften 
in der Erwachsenen- und Weiterbildung dar. Da der Erfolg und Nutzen eines Kompetenz-
modells stark von dessen Akzeptanz seitens der Zielgruppe abhängt, wurde bei der Ent-
wicklung des Modells Wert darauf gelegt, einen stetigen Rückkopplungsprozess zwischen 
Wissenschaft und Praxis zu sichern.

Seit Ende 2014 widmet sich das vom BMBF geförderte Forschungs- und Entwicklungsprojekt GRETA – 

„Grundlagen für die Entwicklung eines trägerübergreifenden Anerkennungsverfahrens für die Kompe-

tenzen Lehrender in der Erwachsenen- und Weiterbildung“ – der Aufgabe, Grundlagen für eine mögliche 

Anerkennung und Zertifizierung berufsrelevanter Kompetenzen Lehrender zu entwickeln.[1]  Als Lehren-

de werden dabei all jene Personen in den Blick genommen, die in haupt- oder nebenberuflicher Beschäf-

tigung, als Angestellte, Honorarkräfte, Selbstständige oder Ehrenamtliche das Lernen Erwachsener durch 

die Planung, Durchführung und Evaluation von Bildungsangeboten unterstützen. In den verschiedenen 

Bereichen der Erwachsenen- und Weiterbildung werden sie als „Kursleiterinnen“, „Teamer“, „Dozentin-

nen“, „Referenten“, „Lernbegleiterinnen“, „Lernberaterinnen“ oder „Coaches“ bezeichnet.

Für die Anerkennung berufsrelevanter Kompetenzen ist es zunächst erforderlich, Kompetenzanforde-

rungen zu beschreiben. Die Entwicklung eines Kompetenzmodells für Lehrende stellt daher im Projekt 

GRETA einen wesentlichen Entwicklungsschritt dar. Unter Koordination des Deutschen Instituts für Er-

wachsenenbildung – Leibniz-Zentrum für Lebenslanges Lernen e.V. (DIE) ist dafür gemeinsam im Pro-

jektkonsortium, bestehend aus acht bundesweiten Träger- und Berufsverbänden der Erwachsenen- und 

Weiterbildung,[2] im ersten Projektschritt ein Kompetenzmodell entwickelt worden, das im Sinne eines 

Strukturmodells abbildet, was Lehrende wissen und können sollten. Die Herausforderung bei der Modell-

entwicklung bestand vor dem Hintergrund der Heterogenität der Erwachsenen- und Weiterbildung darin, 

feld- und trägerübergreifend darzustellen, welche Kompetenzen Lehrender berücksichtigt werden sollten. 

Damit ein solches Kompetenzmodell für Lehrende als Basis für weitere Entwicklungsschritte sowie für 

eine Anerkennung und Zertifizierung berufsrelevanter Kompetenzen dienen kann, ist es erforderlich, 

dass es breite Akzeptanz im Feld findet und somit gleichermaßen praxistauglich wie wissenschaftlich 

anschlussfähig ist. Es soll sowohl eine Validierung von bereits erworbenen erwachsenenpädagogischen 

Kompetenzen als auch eine Akkreditierung bestehender Fortbildungsangebote ermöglicht werden. 

[1] Teile dieses Beitrags wurden bereits in der DIE Zeitschrift 3/2016 veröffentlicht. 
[2] Arbeitskreis deutscher Bildungsstätten e.V. (AdB), Bundesarbeitskreis Arbeit und Leben (AuL), Bundesverband der Trä-
ger beruflicher Bildung e.V. (BBB), Dachverband der Weiterbildungsorganisationen (DVWO), Deutsche Evangelische Arbeits-
gemeinschaft für Erwachsenenbildung (DEAE), Deutsche Gesellschaft für wissenschaftliche Weiterbildung und Fernstudium 
e.V.(DGWF), Deutscher Volkshochschul-Verband e.V. (DVV), Verband deutscher Privatschulverbände e.V. (VDP)
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          Weg B 
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Kompetenzen
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Abbildung 1: Anerkennung/Zertifizierung von Kompetenzen Lehrender in  

der EB/WB

Da der Erfolg und Nutzen eines Kompetenzmodells stark von dessen Akzeptanz seitens der Zielgruppe 

abhängt, wurde bei der Entwicklung des Modells (Lencer & Strauch, i.E.) Wert darauf gelegt, theoretische 

Grundlagen zu analysieren, bestehende Kompetenzmodelle zu berücksichtigen, Praktiker- und Experten-

meinungen zu erheben und einen stetigen Rückkopplungsprozess zwischen Wissenschaft und Praxis zu 

sichern. So wurde ein multimethodisches Vorgehen gewählt, das sowohl eine Theorieanbindung als auch 

eine systematische Einbindung von Praktikern beinhaltete.

Reflexion und
Diskussion im Feld

Forschung und 
Entwicklung im Projekt

Transfer von
Ergebnissen ins Feld

Integration von 
Praxiswissen 
und -materialien

Abbildung 2: Kreislauf: Rückkopplung der Forschungsergebnisse mit der Praxis

In Experteninterviews (N=20) wurde die Perspektive des leitenden und planenden Personals erhoben 

und bei der Modellentwicklung berücksichtigt. Zudem wurden 124 Lehrende aus allen Handlungsfeldern 

der Erwachsenen- und Weiterbildung in insgesamt elf Workshops sowohl bei der Entwicklung als auch 

bezüglich einer kommunikativen Validierung des Modells einbezogen. Darüber hinaus waren die Partner 

im Projekt in alle Prozessschritte eingebunden und brachten ihre Perspektive mit ein.
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Dem Kompetenzmodell liegt ein ganzheitliches Kompetenzverständnis zugrunde. Unter „Kompetenzen“ 

verstehen wir die

bei Individuen verfügbaren oder durch sie erlernbaren kognitiven Fähigkeiten 

und Fertigkeiten, um bestimmte Probleme zu lösen, sowie die damit verbundenen 

motivationalen, volitionalen und sozialen Bereitschaften und Fähigkeiten, um die 

Problemlösungen in variablen Situationen erfolgreich und verantwortungsvoll nutzen 

zu können (Weinert, 2001, S. 27).

Im Sinne eines solch weiten Verständnisses von Kompetenzen wurden im GRETA-Modell neben Wissen 

und kognitiven Fähigkeiten und Fertigkeiten auch Aspekte der motivationalen und sozialen Bereitschaft 

explizit mit aufgenommen und beschrieben (Abb. 3). Als Orientierung für weitere Entwicklungsschritte 

diente das Modell professioneller Handlungskompetenz von Baumert & Kunter (2006), welches von Schra-

der & Goeze (i.E.) für den Bereich der Erwachsen- und Weiterbildung adaptiert wurde. 

Das vorliegende Modell umfasst einem ganzheitlichen Kompetenzverständnis entsprechend vier soge-

nannte Kompetenzaspekte (äußerer Ring): Berufspraktisches Wissen und Können, Fach- und feldspezi-

fisches Wissen, Professionelle Selbststeuerung und Professionelle Werthaltungen und Überzeugungen. 

Diese Kompetenzaspekte untergliedern sich in Kompetenzbereiche (innerer Ring) und diese wiederum in 

Kompetenzfacetten (mittlerer Ring). Wissen ist hier gemeint als theoretisch-formales Wissen (z.B. fach-

liches Wissen), bei eher anwendungsbezogenem und praktischem Wissen sprechen wir von Wissen und 

Können (Schrader & Goeze, i.E.).

Das fach- und feldspezifische Wissen ist unterteilt in die Kompetenzbereiche Fachinhalt und Feldbezug. 

Mit Fachinhalt ist das fachliche, theoretisch-formale Wissen gemeint, das im Modell nicht weiter opera-

tionalisiert wird, sondern aufgrund der großen thematischen Breite im Tätigkeitsspektrum der Lehren-

den in der Weiterbildungslandschaft fachspezifisch zu definieren ist. Der Kompetenzbereich Feldbezug 

umfasst nötiges Wissen hinsichtlich curricularer und institutioneller Rahmenbedingungen, Wissen über 

feldspezifische Ziele und Prinzipien sowie Wissen über (feldspezifische) Adressaten. 

Zum berufspraktischen Wissen und Können gehört das pädagogisch-psychologische Wissen und Können, 

das in die Kompetenzbereiche Didaktik und Methodik, Kommunikation und Interaktion unterteilt ist so-

wie die Kompetenzbereiche Beratung und Organisation. Der Kompetenzbereich Didaktik und Methodik 

umfasst das Wissen und Können, das benötigt wird, um das „Was-wird-gelehrt“ und das „Wie-wird-ge-

lehrt“ gut planen und umsetzen zu können. Der Kompetenzbereich Kommunikation und Interaktion be-

zieht sich auf das Wissen und Können, das für die kommunikative Steuerung von Gruppenprozessen und 

in Lehr-Lernsituationen benötigt wird. Der Kompetenzbereich Beratung umfasst Wissen und Können zur 

Begleitung und Unterstützung während des gesamten Lernprozesses sowie konkret zur Lernberatung. 

Hiermit sind insbesondere auf die Lernsituation bezogene Hilfestellungen gemeint. Der Kompetenzbe-

reich Organisation bezieht sich auf die Fähigkeiten einer angestellten oder selbstständigen Lehrperson 

bezogen auf die kollegiale Zusammenarbeit in der beschäftigenden Weiterbildungseinrichtung oder in-

nerhalb des eigenen Beschäftigungsfeldes und darüber hinaus bezogen auf das Netzwerken mit pädago-

gischen Einrichtungen. Des Weiteren werden hierunter Elemente gefasst, die sich auf eine Kooperation 

mit dem Auftraggeber beziehen, wie beispielsweise eine klare und zielgerichtete Auftragsklärung und ein 

kooperativer Austausch vor, während und nach einer Lehrveranstaltung.
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Zum Kompetenzaspekt Professionelle Werthaltungen und Überzeugungen gehören die Kompetenzberei-

che Berufsethos und professionelle Überzeugungen. Mit Berufsethos sind moralische Vorstellungen pä-

dagogisch relevanter Menschenbilder und Werte gemeint, von denen Auswirkungen auf das moralisch 

vertretbare professionelle Lehrhandeln erwartet werden. Der Kompetenzbereich Professionelle Überzeu-

gungen umfasst Vorstellungen der Lehrenden, wie die eigene pädagogische Haltung und die Identifikati-

on mit dem Beruf. 

Der Aspekt der Professionellen Selbststeuerung umfasst die Kompetenzbereiche Motivationale Orien-

tierung, Selbstregulation und Berufspraktische Erfahrung. Der Kompetenzbereich Motivationale Orien-

tierung ist nicht im Sinne von allgemeinen Persönlichkeitsmerkmalen zu verstehen, sondern umfasst 

Elemente der berufsspezifischen Motivation und des beruflichen Enthusiasmus für das Fach und das 

Lehren sowie Selbstwirksamkeitsüberzeugungen. Der Kompetenzbereich Selbstregulation kann im Sinne 

eines verantwortungsvollen Umgangs mit den eigenen Ressourcen verstanden werden als das Bewusst-

sein über die eigene Rolle als Lehrkraft sowie das bewusste Engagieren für die Lernenden im Rahmen 

der Lehrtätigkeit unter Berücksichtigung der eigenen Ressourcen und professioneller Grenzen. Der Kom-

petenzbereich Berufspraktische Erfahrung bezieht sich insbesondere auf die Reflexion des eigenen Lehr-

handelns und einen angemessen Umgang mit Feedback und Kritik der Lernenden und einer dadurch 

induzierten, kontinuierlichen beruflichen Weiterbildung, ob über informelle Wege oder über Aus- und 

Fortbildung (Schrader & Goeze, i.E.).

Wenn das vorgestellte Modell im Projekt die Grundlage für die Entwicklung von Vorschlägen für Aner-

kennungs- und Zertifizierungsverfahren für Lehrende in der Erwachsenen- und Weiterbildung bilden 

soll, so sind weitere Schritte notwendig. Es wird deshalb im GRETA-Projekt u.a. die Frage zu diskutieren 

sein, welche Mindeststandards an Kompetenzen auf verschiedenen Niveaustufen erwartet werden sollten 

und wie eine Anschlussfähigkeit an den Deutschen Qualifikationsrahmen (DQR) realisiert werden kann. 

Mittelfristig ist auch die Frage zu diskutieren, wie sich die Kompetenzen von Lehrkräften entwickeln bzw. 

fördern lassen und welche Rolle dabei Fortbildungen, berufspraktische Erfahrungen und deren Reflexi-

on spielen. Dazu wird das hier vorgestellte Strukturmodell um Niveau- und Entwicklungsvorstellungen 

ergänzt (Schrader & Goeze, i.E.). Unabhängig von den konkreten Planungen im GRETA-Projekt kann das 

vorgestellte Modell aber auch für anderen Zwecke genutzt werden, wie z.B. zur Selbsteinschätzung von 

Lehrenden, zur Personalentwicklung, zur Fortbildungsplanung oder auch für die Rekrutierung.
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Abbildung 3: Das GRETA Kompetenzmodell
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